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DerSprachenstreit im Elsaß imSWR
Nachdem es auch n der Burdesrepublik
bemektwurde, daß im Elsaß elne öfteni'
liche Diskussion überdle Posiiion des El-
sässischen als Landessprache in Gang
gekomr.en isl, hatsich auch der Südwest-
rundfun k dieser Angelegenhe t zugewandt.
Profiliede esässische Vertreter der ver-
schiedenen Aufiassungen (Boberl Gross-
mann und And16 Weckmann) hatten sich
schon zuvor in deutschen Presseorganen
zu r Sache geäu ßed. ln der Sprachenlrage
sind im Elsaß zwei Lager zu unterschei-
den. Dle eine Seile slellt sich aul den
Slandpunkl, daß das Elsässlsche eine ei-
gene Sprache ist, ohne Bezug zum Deul-
schen. Die andere Seile beirachiei das
Elsässische als eine I\,lundarl, deren Dach-
sprache das Deutsche sei. Die Anhänger
der erstgenannten Aullassung wef en den
andern vor, pangermanistischen Tenden-
zen aufzusilzen. Der Südwestrundfunk
brachte nun in SWB 2 Forum am 25.04.2001
eln Bundgespräch mit dem Thema,,Gali
sche Angsl vor Germanisierung - der Spra'
chenslreit im Elsaß".

DreiSachkenner
Der Ii/loderatorstelhe f olgende Gesprächs-

1 ) Die Sch riilslellerin EmrnaGuntz, gebür
1ig aus Bruchsal (Baden), die mit einem
Elsässer verhekaiet sl und seit 1963 m
Elsaß lebt. Sle bes izl einen deulschen und
einen lranzösischen Paß. Für ihre schiJt-
stellerische Arbeil wurde ihr im Vorjahr vom
Kuliusministerium Baden-Wüdtemberg der
Johann-PeleFHebel-Preis vediehen.
2) Lledermacher und Kabaretiisi Roger
Sfier, gebürtig aus WeiLer irn Unieresaß.
Sein Wirkungsori istdas Lokal 

"Choucrou-terie ln Siraßburg, ln dem er regelmäBig
Kabarefl in Elsässlsch, Deuischund Fran-
zösisch machl.
3) Lehrer Bernard Schwengler aus Barr,
autgewachsen in Welßenburg, Präsident
der 1990 gegründelen ABCIV] (EltemveF
einigung lür zweisprachigen Unterichl)-
Er isl derVedasser des 1989 in Straßburg
e rschienen Buchs ,,Le syndrome alsacien-

ne", in dem er die sprachliche. kullurelle
und polilische Situation des ElsaR scharl-
sinnig analysiert halte.
Als viefter Gast war Boberl Grossmann,
erster Stellve rtreter der neuen Bürgermei-
sterin von Slraßburg, FabienneKeller, ein-
geladen. Er ist bei der Sladt SiraBburq
zuständlg {ür die Bereiche Kuliur, Spod
und Chel des VeMaltungsverbundes der
Umlandqemeinden (Communautö, urbai-
ne) sowie Mtglied des Generakats des
Urierelsaß und des BegionaLrals. Gross-
mann hat durch sein 1999 erschienenes
Buch,, ,4ain-basse sur ma langue u.a. mii
d6r dar n enthatenen Behaupiunq, Hoch-
deulsch sei nichi die Schrlfrsprache des
Elsässischen, Aulsehen erregl. Die Einla
dung zum Gespräch beim SWR hatle er.
mil der Begründung abge!ehnl, erspreche
neben Französisch nur Elsässisch und
könne an einerdeulsch geführien Diskus-
sion nichtte lnehmen.Troiz des solorUgen

Vielsprachigkeit

Angebots des SWR, einen Dolmetscher
zu slellen. blieb Grossmann belderAbleh-
nung der Einladung. Er wollle offensicht-
lich durch Abwesenheil glänzen.
Der l\,loderator stelte einleitend fesi, daß
seit einigen Jahren ein Aufleben des el-
sässischen DlaleL(s festzuste len sei. ob-
wohl Französisch die Sprache der Bepu-
blik si. Es gäbe heute ca. 8000 elsässi
sche Kinder, die zweisprachige (deutsch/
lranzösisch) Grundschulklassen besu-
chen, Der Gesprächsleiler häll es für ver-
siändiich. daß der Urterricht in Hoch-
deutsch in poliilschen Kreisen wegen der
Erinnerung an die Reichsland- und NS-
Zeit mlßfälll. Der Rundfunkmann schien
dieAversion von Paris gegen die deutsche
Sprache zu teilen. Oder wollte er mit sei-
ner Feststellung die Meinung des abwe-
senden Herrn Grossmann, eines gaullisti-
schen Po illkers, einbringen?

Zwangsgermanisierung
Jedenfalls wu rde Herr Schwenqler soqleich
mii dem Vorwurl des Herrn Grossmann

Fonsezung auf Seite 4
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Die Publikation ,,Le l\londe Blingue" in
Besancon veröilentlichte im [,4ai dieses
Jah res elne 52seiuge Broschüre unler dem
Titel,,La Poiitique linguislique du XXliöme
siöcle . Darin wird gelorderl, Schulunler
richt müsse ir Zukunft nichi mehr allein
dazu da sein, die Beherrschung der Lan-
desspache zu verbessern, sonden die
schulische Erziehung habe in Zukunft dle
Aufgabe, von kleinauf den Kindern im
Unteffichl Zwesprachigkeit beizubringen
und konsequenl abzuverlangen, dam t
danr auJ dieser Grundlage die Schüler
des Gymnasiums in derLage seien, slch in
dreioder sogar vier Sprachen auszudrük-
ken. Nuraufdiese Weise könnten sich die
Angehörlgen der nächslen Generalionen
als Europa- und Welibürger verhalten. lm
Elsaß mochler Verfechter der Zweispra-
ch igkeii das als u nverhotfie Unle rstützung
ihrer Posiiion v€rstehen, wobei sre über
sahen. daß dieses rein ulilitarislische ar
qumenl einer Sprachpolitik lüI das 21.

Jahrhunderl as Zweitsprache (wenn nichi
garals Erstsprache) nalurgemäß das Eng-
lische forded, so daB für das Deuische
oderandere Drill und Vierisprachen doch
nur der Brosamen übrigbleibl, der heißt:
man müsse ,,sich ausdrücken können".
Der lt4aßstab der Nülzlichkeit wird unter
dem Banner ,,Europa" mindesiens n
Deutschland aber dazu lühren. daß sich
unter verbreileter Wohlgefälligkeit das
Englische als Erst- und künflige Haupl-
sprache etablieren kann.
Die ersten Wehen dieser Veränderunq
erleben wir ja bereits, trolz aller dramati-
schen Dement. Dann silzl man im Elsaß
mii der Forderung nach elner besseren
Posiilon für das landeseigene mundadli-
che und schriftsprachliche Deutsche ganz
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Jakob Michael Reinhold Lenz (1751-1792)

und das Elsaß
Wenn ln diesem Jahr des qenialen, un-
g ücklchen D chters Jakob Llichael Bein-
hold Lenz gedachi w rd, der vor 250 Jah'
ren, am 12. Jaruar 1751, in Seßwegen
(Livland) geboren wurde und am 24. l\,4ai

1792 in Moskau starb. kommen äuch se -

re Bezrehunoen zum Elsaß zur Sprache,
Der lunge Theologiestudent Lenz beglei
rele 1770 dle beiden Barone Friedrich
Georg und Ernst Niko aus von Kleist als
Hofmeister nach Siraßburg, wo ihn Jung
Siillng in die Salizmannsche Gesellschait
e nführte urd er sich m I Ooethe anlreun-
deie. E nige Zeii, nachdem Goelhe in sei-
ne Heimaistadi Frankfurl zurückgekehrl
war (Sepiember 1771), zog Lenz nach
Forl Lou s, we lderjungere Kelsl dori im
Fegirnent Boyal-Alsace Diensi iai. lm be-
nachbarren Sesenhe m lernie Lenz Frie-
derike Brion kennen und ver ieble sich n
sie. Frederike w es lhn jedoch ab, und er
kehrte überWeißenburg und Landau nach
SiraBburg zurück.

Lenz in Straßburg
Am 2. November 1775 wurde dorl im Hau-
sedesAkluars Saizmann d e,,Gesel schait
zur Ausb ldung der deutschen Sprache"
gegründet. Lenz war :hr n lialor und Se
kretär. Zu den 32 Gründungsmitglledern
gehörten achi Lehrer des Slraßb u rger Pro-
tesianlischen Gyrnnasiunrs !nd 13 Juri-
slen. Be de r Erörfn un gsveranslaliu ng h iell
Lenz e nen Vorlrag zurn Thema,,Uberdie
Bearbeit!ng der deulsclren Sprache im
Elsaß, Breisgau und den benachbarten
Gegefden". Er ermahnle seine Zuhörer,
dem Hang zur deuischen Sprache treu zu
ble ben. aul deren Boden von K ndhet an
alle hre Vorslellungen und Gefühle ent-
standen seien, ,,,,.wo| en Siedenen entsa-
gen, weil S e Unlerthanen einer fremden
glücklichen Begerung sind? Eben weil
diese BeglerLrngmerschenfreundl ch und
beglückend isi, forded sie diese Aulople
rung von lhnen nichti der Ge st, me ne
Herren, leidet ke ne Naluralisationen. ..'

Über die deutsche Sprache
Lenz erklärle es auch für falsch. in der
I\,,1uäerspracire Wörler aus e ner lremder
Sprache anzuwenden, !m Gelühle auszu-
drücken:,,lch billige den Nat onalhochmui
nje. aber sich lreiw llg in den Fall zu set
zen, andere Leute nölig zu haben, wenn
man dessen entübrigt seyn kann, st eine
Träghei], die gar zu gern ln sklavische
UnteMürf gkell ausartet und den Adelder
See e tödtet. ch bin auf diese Ausdrücke
efersüchliger als auf Worie die Sachen
oder Werkzeuge bezeichnen, wei sie alf
S nnesart und Handlungen wirken. Daß
e ne andre Nation es in dieser oder jener
Kunst weiler gebracht habe, können w r
leicht zugestehen, wilig uns zu ihr in dle
Schule gebeni aber daß sie Herrscher
unserer SeeLe und deren Bewegungen
sein soll, wo der Vorzug hrer Art zu emp-
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iinden nicht ausger.achl ist, muß jeden
wahren Palrloien schmeken. Daherale n
kornmt es, daß wir bisher (aus einer lau-
en, ncht eden Selbstern ed rigu.g) un-

sern Nachbanr haben zura Gelächler die-

D eser Vortrag wurde T776 gedruckl we
alch e n zweiter m t dem Titel,Ueber d e
VorzüoederdeulschenSprache' denLenz

1835 und 1836 ml den Brüdern Stöber
anlreundete, gab ihm Augusi seinen Auf-
satz und a les, was er aus dem Nach aß
Oberlns an Handschritlen über Lenz be-
saß. Sie bildeten dle Grundlage zu Büch
ners melslerhaller, aber leider !nvollen-
det gebllebener Novele ,,Lenz" (1836).
Eirflüsse der Lenz'schen Dramen ,Der
Holmeisre a' und,,D eSoldaten assersich
n Büchners,,Woyzeck" nachweisen.

Whkungen im 20. Jahrhundert
Ein Jahrhundert später, 1837, zeichnet
W lhelm Scheuernrann in seiner Ob-^rlin-
b;ographie ,,En N,,lann mii Go11" n zwei
Kapte n das schwere Leben Lenz nach.
Heule gilt Jakkob N,4ichae Beinhold Lenz
as der Begründer der modernen europäi
schen Soz alkomödie. Seine ,,Anmerkun-
gen über das Theater (1774) sind en
bezeichnendes Doku ment des ,,Siu rm und
Drang Se nen ,Hofm eistel' \177 4) bear
beiteie Brecht 19501ür das Theaier. Das
SiLlck wurde auch vedilmt und im Fernse-
hen ausgeslrahlt. [.4anlred Guritt (1930)
und Bernd-Alo s Zimrnermann (1960)veF
wandlef das Lenz'sche Drama ,,Die Sol-
dalen (1 776) als Libreäo fü r qleichrarn oe
Opern He nar Kipphardi schui eine Neu-
bearbelung iür das Theater.
Das Elsaß hat n Lenz' Dichtungen vor
alem ln dem Entwurl zum,,Tugendhalten
Taugenchls", in dem der Feuereiler, die
Flücheund das Podagrades Lehreß Leypo
ld am SlraBburger Proteslanlischen cym-
nasjuin geschi dei( werden, lnd in d-an,,Sol
daien" enen Niederschlag gef!nden, auch
wen n Lenz n leizierem Siraßburg a s Ort der

Jakab Michael Beinhald Lenz

eineWochespä1er, am 9. November 1775,
vor der GeselLschalt gehalten halte. Die
Vereinigung braclrle es rur aul elne gerin-
ge Lebensdauer, bereiis am 9. Januar
1777 fand d e letzie Sitzung slatl.

Zuflucht im Steintäl
Vom 3. Apri 1776 bis zurn 1. Dezember
T776 weilie Lenz in We mar. ALs seine
Gesieskrankhell ausbrach. iand er nach-
elnander Zliluchl bei Goelhes Schwager
Schlosser n Emmendingen, bei Lavaier
und Kaufmann ln der Schweiz und bei
Ober in im Sle ntal wo er am 20 JanLar
1778 eintral Sein Zustand bessene sich
vorübergehend, doch dann gab es imnrer
weder Rückiälle. Nach enem weileren
Aufenthall n Slraßburg und in Enrmend n-
gen holte hn sen Bruder 1779 nach Lv-

Lenz, Slöber und Georg Büchner
ln,,Dichiung und Wahrheit urte lt Goethe:
,Lefz... as ein vorübergehendes l\,4eieo.,
zog nur augenbllckich über den Horizont
derdeutschen Lileraturhin urd verschwand
plötzlich, ohne im Leben eine Spurzurück-
zulassen". Das st rnmt nicht gafz. lm El
saß blleb die Ernnerung an Lenz eben-
dig. August Slöbe r (1 808-1 883) verötfent
lichle anhand nachgelasserer Aufzech-
nunqen Obe r ins n der Zeitsch rifl ,,E rwlnia'
(Nr. 1 vom s. Januar 1839)einen Auisatz
,,Der Dichter Lenz im Sieiniale" und gab
1842In Baselelne Schrift,Lenz und Frie-
d€rike von Sesenhe m" heraus. Als sich
Georg Büchner (1813-1837) während sei-
nes AuJenihats m Elsaß n den Jahren

Handlunq n Lile verfrer.del.

Hinweis auf neuere, preiswerte Lilera-
tur von und über J.|M.R. L€nz: J.i,4.R.
LENZ: Werke und Brieie. S Bde., lnsel,
Taschenbuch (= it) 1441-1443. - GEOHG-
IvILCHAEL SCHLILZ: .lakob Mi.hae! F',a n-
hod Lenz. 352 S., 15 Abb. ki., Reclams
U8Nr.17629(Jun 2001). SIGRIDDAUIN4:
Vöge, die verkünden Land. Das Leber
des Jakob [,lichaelRe nho]d Lenz.425 S.,
kt., it 1399. MATTH ASLUSERKE Goe-
the und Lenz. Gesch chte e ner Enlzwei
u,rg. Elne Dokumeniation. 150 S., kt., I
2750 (ersche nt Sept. 2001).
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Der Kaiserempfang in Reichenweier
am 11. September 1908

Nach den Erinnerungen Fritz Bronners (1890-1970)
und Tagebuchaufzeichnungen Fernand Zeyers (1874-'t969)

ln se nen Erinnerungen berchtet Fr iz Bror-
ner: "Schulfeiern gab es zu Vr'eihnachten
und am 27. Januar dem ,,Kaiserleschl .

D eses fand im qrößten Schu saal, dern
der lvlittelstufe slatl An der wand h nqen
von Schüern rn lgebrachte Kränze, ein
Lehrer hiete neAnsprache der NerrMai,
re war anwesend es wurden Lieder ge-
sungen und Gedichie vorgetragen. Zum
Schluß bekam jeder Schülereine Brezel.
Als Obersiuf er lraben wlrden Kaiser auch
einma gesehen als er alf dem Weg zrr
Nolrkönlgsburg, die dama s wieder aufge-
baui wLrde, clurch Bergheinr kam. Unser
FuBmaßch dorih n nahm fäsl zwel Slun-
den in Anspruch. ch trug mich unlelwegs
mlt hohen Erwarlungen und stelte t eisin-
nige Betrachtungen an, etwa so: ,Wenn
Du hier weder vorbe kornmsi und d ese
Reben w eder s ehst. w rd do.h ales an-
ders sein. denn dänn hast D! .l.n Kaiser
gesehen Dle Entlälschung bieb nichi
aus. Se wurde elngeletel durch Langes
Warten. Aul e nem nahen Hügel slanden
Burschen mit erner Fahne. die sie schwen-
ken solten, sobald derWagenzlrg n Sichl
kam. Aber lange erlo gte nichts, und ba d
stieg immer w eder alrs der lvlenge der
litaneimäB ge Ruiauf, den ich as respeki-
los empland: ,,KLrmmt als no netl" Sch ieß-
lch kam erdann. DerKaserfuhrin e nem
Zweispänner siizend rasclr vorbe und
grüßte kllz nach zwe Seiten. Er trug ei-
nen Helm und einen m litärischen Um-
hang Vonr berühmte,r Schnurrbart war in
der Eie wen g zu sehen. Unser cendarm
zu Plerde mi dem staltichen Vollbart
machie mirjedenfals e nenstärkeren E n,

Gemalte Erinnerungen
lch habe aberauch dem Kaiserempfang in
Rechenweier arn ll. Sepiember 1908
beigewohnt. Es war gegen Ende der gro-
Ben Ferlen. Stati vielerWorle darl ich auf
das Bildverwe sen. aufwe chem der.Dopp-
le-l/oler (derausBeiclrenweierslammen,
de Maer Eml Dopfl)den großen Taglest
gehaiten hat. V erVere nem I Fahnen s nd
angelrelef (N,4usik-, Sänger-, Schülzen und
KregeNerein) dazu noch de Pompers.
lJnser Nachbar, Cousin Schmidr senkt
den Deqen vor den hohen Gästen. Vlan
beachle d e Leuchikralt. d e von denr rei'
cheo Damenllor ausgeht Vor dem Ein-
gang zur Post der Posiverwalter [,4ahle
(der ,,1\,4ahle-Schwob , einer der vier alt-
deuischen Beamten de es dar.as in
Re chenweler gab), dah nter die beiden
Brlefträger, ale in Uniiorm. Ohne Zwe fe
splelt d e Mus k,,HeilD rim Siegerkranz ".
Ein höchsi {eier!cher Auqenblckl Nur e -
ner sche ni ungerührl: der Hund. der den
Gendarm anbe li.
lch sah wie Kessel- Lina W lhelm li e nen

Strauß u be rreichie; lch sah auch den [,{ey-
er-Henri mit blauem ,.Ha bb üse'. rotem
Ha sluch, Karst und Logelaul S. [,4. zutre-
ten". Soweit Frllz Bronner, damas 18jäh-
r ger Siraßburger Sem narist.

Vorbereitungen in Eile
Der Loka hlstoriker und langiährige Präsi-
denldes Heichenwe rer Alteflum sve reir s,
Fernand Zeyer(1874 1 969), wirkiebel den
Vorbere lungen lür den Emplang des Kai-
sers m I Erberchtet n seinem Tagebuch-
daß der Bezrkspräsident in Beglelung
des Krelsd reklors am D erstag, dem 8.
Seplenrber, !nr 10 Uhr aul dem Reichen
weirer Baihaus erschlen. unr den Kaiser
besuch anzukünd gen.
Um ell Uhr wurde d e Nachrichi im Städt
chen ausgelrommel, und es beoannen
uberal lieberhalie Vorbereiiungen. Der
Alerliumsvere n beschloß. Seiner [,1a]e-
stät ein Exemplar der 1905 erschienenen
,,Bilderchron k von Bechenweier. ener
D chtung von Hans Kar Abel mit B ldern

das Dorf passie(, begannen in Rechen
weier d e G ocken der be den Kirchen zu
läuten. Vom Giebe des Schlosses aus
beobachteien Schu kinder d e Straße und
läutelen die SchLrg ocke, as die Wagen

Der Kaiser ist dal
Nun ist d e Spannurg aul ihrem Höhe,
punkl I\,,11,,Hurral Hochl wird der Kaiser
begrüßt. Neben ihm stzt Huqo Frehen
Zorn v Bu ach, der zukünit qe Staalsse
kreiär. Be de ver assen das A1rlo nlcht. Die
nsassen deranderen Wagen steigen aus.
De Ehrendamen überreichen Blumen-
sträuße. bielen Ehrenwein an Dem Kaiser
w rd das Tr nkhorn darqereichi, er nimmt
drei kräfiige Sch uck. Herr Zeyer überg bt
d e l\,Iappe, d e der Kaiseraul seinen Kn en
ölfnet. Henri Meyer bringi n W nzertrachi
Seiner Majestät e n Traubenbündel dar.
Anschl eßendfährtdieWaqenkolonne, mit
dem Wagen des Ka sers an derSp tze und
deni des Stailhallers Graf Wedel am
Sch uß, hlnaul zum Zmmerplatz !nd von
dofi durch d e rnenschen eeren Gassen.
Elwa eine Vierrestunde lang beschtigt
der Ka serlnteressie( und guige auntden
Olr. De Beichenweirer erwarien unier-
dessen entlang der Hauptstraße sene
Rückkehr und lubeln ihnr noch e nmal zu,
ehe er das Städtchen verläßr

Kaiset Wilhelm 1l in Beichenweier (11- Sepl.1908) cemälde van EnitDoptf

von Georges B lleng zu überreichen und Nach der Abfahrt des Ka sers iranken d e
dalür in a ler El e von der Firma Hergt ln Re chenweirerden übrlooebliebenen Fest
Münster ene prächlige Mappe mit dem wein und bewunderten das Trinkhorn.
Felchenweirer Wappen herstelen zu as- Danachste liensichdieVere nezum Fest
sen. BürgerrnelsterB rckellragle ln StraB- zug a!J. I\,4it klngendem Spiel r.arsch er
bura teieoraphlsch an, ob Seine l\,4aiesiät ien sle durchs Siädichen und dann zurück
einen Ehrentrunk aus dem vergo deten zum Rathaus wo der Bürgermeister eine
silbern en Trin khorn annehrn en würde, das kleine Ansprache hlelt. Erwarvom Kaser
KaserWilhemL. lm Jahr 1875 Rechef beauflragt, der Bevö kerung fürden fesrt-
weer n Anerkennung der GÜle senes chen Emplang zu darken
We ns verllehen halle. DieAntworl leß auf Anschlleßend wurden die Vere ne auf Ko-
sich warten. Ersi am 11. Seplember um 10 sien de r Genreinde aul dem Raihaus m r
Uhr20 kam e n Te egramm mit der Naclr- I\,4ünsierkäse Schwe zerkäse und Broi
richl Selne I\,4ajesiäl werde den Ehren- bewirlet. Ein200-Lter-Faß nritWein sland
lrunk enlgegennehrnen. Die Ankunfi sei neben der Tür. Um 17 Uhr reqnete es n
zwschenzweiunddrelUhr.AlsausThan- Sirömei Wie gul, daß beim Kaiseremp-
nenkirch le elon sch gemeldet wurde, d e fang schönes Wetter warl Der Tag klang
kaser iche Wagenkolonne habe soeben aus mit Tanz vor dem Bathaus amg
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Der Sprachenstreit im Elsaß im SWR
Fonsetzung von Seite 1

korfronl ed, dieABCNIwole den Deuisch-
unierficht allen auizw ngen, was doch al
ein schon fü r Zuwanderer eine Zumulurg

darsielle. Herr Schweng e r sogleich stellte
klar, daß zweisprachige Klassen nur auf
Anlrag eingerichtei werden und niemand
daran gehindenwird, dle einsprachjg Iran-
zösische Schu e zu beslchen. Das wild
alch daraus ersichtlch, daß von 1990 bis
heute ersi 41 ABC lM- Klassen undse tl992
noch nichteinmal 300 zweisprachlge Klas-
sen von der staallichen SchulveMaltung
e nger chtei wurden. Die Frage, ob ABCIV
de Zwesprachigkeii lm öllenllchen Le-
ben ansirebe. wie dies in Südt rolder Fal
ist, wurde von Schwenglerverneint. Ange'
slrebi werde eine Förderung des nündli
chen Gebrauchs des Elsässschen in der
Gesellschall und mehr Berückschligung
ln Bundiunk und Fernsehen zusammen
mii der. Hochdeutschen. Schweng er er
klärte auch. daß heute für die [,lehrheit.ler
elsässischen Klnder Französisch die Nlul
lersprache isi, wej zu Hause kein Elsäs-
sisch mehrgesprochenw rd. Desha bwird
in ABclvl'Klassen eir halber Tag pro
Woche elsässlcher Dialekt gelehrl, zudem
die Knder nun vom Hochdeuischen her
le chl Zugang finden.
Zur Feststeiung des Herrrr Grossman,
Hochdeutsch sei n cht die Schrfrsprache
des elsässschen Dialekts. bemerkle Frau
Guntz, daB Deuisch lnguistisch unleug-
bardie Dachsprache des E sässischen ist.
Großmann sielli sich m I se ner Kemaus'
sage auch gegen den früheren Srraßbu.
qer Bekior Devon, derdie deutsche Sprach-a
als d e geschriebene Form des Elsässischen
bezeichneie. Frau Guniz nannte Gross,
manns Buch urw ssehschan lch. ein Kon
glomeralvon BehaupiLngen, ein Par.ph et.

Neid und lülißträue.
Aul die Frage nach der ljrsache des Er-
lolgs von Grossrnann in derÖffent ichkeit,
besonders in der Presse, nannien die el-
sässischen Gesprächste lnehmer lolgen-
de Grund,":

Er vermochie das alte Feindbild wieder
zu beleben. Die Deutschen haben ja so
vielUb es angerichtei. Viele Elsässerglau
ben, sie hätten mehr Anlaß und Verpflich
tung, den Deulschen Felnd zu sein als

- Es geang ihm, das Nedgefühl gegen-
über den nach dem Krieg zu schne I

rech gewordenen Deutschen neu zu
beleben,

- NIIßtrauen gegen deulsche H ilien iü r die
Zwelsprachigkeit. Die Zeitschrilt !,Land
un Sproch" erhä|l z.B. Zuwendungen
von der Herman-Niemann-St llung, Düs-
seldorf. Das wird von Grossmann a s
Ar knüpfurg an die Aulonom iebewegung
von 1919 - 39 gedeutel, die nach se ner
Version von Deutschland miilinanziert
worden ist. Der gewandle Gaui isl ver-
mag Emoionen zu wecken mil dem
SchlagwodPangermanlsmus undneinl,
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man müsse rechtzeiiig den ,deulschen
Vornarsch" sloppen.

- Grossmanns Argumeniaton klingl iür
ira,rzös sche Ohren plausibel: Neben
der. Französischen st das Elsässische
d e zweiie Landessprache. Nichi Hoch'
deulsch, wei das im Elsaß nemand
sprlchl. Somit kann Deulsch nur Frernd-
sprache sein, Warum haben viele El-
sässer eine AbneigLlrg oder verhalien
s chzLmindesl reserv edgegendie deut,
sche Sprache, iragte schließllch der
Moderaior. ln Südtrol s1z.B. Deutsch
zweiie Amlsspraahe.

Es wurde nun fesrgeste 11, daß slch die
Südiiroler als De !tsche bezeichnen, nicht
als ltaliener. Die E sässerdagegen versle-
hen sich as Franzosen, d e allerd ngs ihre
Zuqehorigkeii zu e ner iremden Sprach-
gerneinschaft du rchaus empfirden. Nach-
dem das Elsaß iedoch se I 1870 v erma
die Nationalilät gewechseli hai und das
Festhalien an de r angesiammien Sprache
wiederholt geahndet wurde, isl man des
Kämplens müde qeworden und hat sich
mjl der Einsprach qket (Slaatssprache)
weiihin abgefunden- Dazu kornmt, daß
Paris 1945 das Deuische aLs mlnderwer-
iig, as Nazisprache. abgeslempelt hal.
Das wirktauch 50 Jahrespäter noch naclr.
DasVerhällnls der Elsässerzurdeutschen
Sprache st deshalb verkramplt.

Fälschung der Geschichte
D e j{rngen Elsässer hai man außerdem
durch Vermilllung eines fa schen Ge
schichisb ldes zu einer weitgehend anli-
deuischen Haltung gebrachl. Es wurde
der Eind ruck erweckt. alswärer die E säs-
ser rm tr/itle alter schon Franzoser gewe-
sen. deren Heimat nurvon den Delts.hen
beselzt war. Frau Gunlz warderl\,4einung.
die Po itiker und lnrel ektue len hüben und
drüben gehören auld eAnklagebank. Nach
Aussage von Roqer Siiier begnnl der
Geschichisuntetr.hi nderS.hrle TLrmeist

erst mit 1648. Der junge Elsässer erfährt
som I nichts von Beinmar von Hagenau,
Gottfried von Straßburg. Sebasiian Brant
usw. ,Kahlschlag n der Literatur" kom
menlieriedie Schriftstel erin Ernma Gunlz.
Der l/oderator nahm mit Erstaunen zur
Kenninis, daß das alclr noch heute so isi
und lragte dann naiv, ob das luxernburg-
sche l\,4ode1l der Zwesprachigkelt auch Iür
das Elsaß laug ch sein könnte. Die esässi-
schen Gesprächsieilnehmer erklärlen des
nalür ch als wünschenswert, aber nichl
machbar, solangedie Polil k in Parlsvon der
iakobinischen ldeologie bestimml wird.
War es nun Ahnungslosigkeit oder eln
wen g boshaft von dem Gesprächs eiier,
weilerzulragen, was die E sässer e gent
lich noch wollten, Den Eltern werde das
Rechl auf Elnrichtung zwe sprach iger Klas-
sen zugesianden und viele Kirdet - z. Z1-

doch ersi knapp 4 v.H.l - hälten bereits
diesen Unlerricht. Es gäbe darnt rnehr
Elternrecht als in Deutschland. Ferner
besiize doch die Heg on Elsaß schon E-

genständ qkeil. Boger Siffer gab die klare
Antworlr,,S e redenwieein Deutscher. Die
Regjon hat ke ne poltische Machl. Frank,
re ch si n cht föderalsisch.
Die abschließende Frage des Moderators,
ob die Elsässereine ethnische [,,lnderheil
darsle en, wurde von Roger Sifier bejaht.
Frau Guniz dagegen erklärte, sie körne
m td esem Beg riif nichis anfangen, weder
nr t ethnisch. noch m t I\,4inderheil Elsäs-
ser sein he ße lür sie, welotfen und dop-
pelgeschtig zu seln, sich nichl e nschlie-
ßen und begrenzen lassen, zwschen zwe
Kuliuren leben.

Der Kern des Problems
Für dle genannle Rundlunksendung war
das Fehlen des gaul islischen Po itikers
Roben Grossmann und die mangelnde
Verlrauihe I des Nloderaiors mii den ge-
genwärtgen Verhällnissen im Elsaß s-
cher zu bedalern Schade war es auch,
daß dle Zeii für dle Sendung gerade bei
der Frage zu Ende ginq, ob die Elsässer
als elne elhnische Llinderheit in Frank-
reich anzusehen sind. Bekanntlich hat
Frankrech die Raiiflzierunq der Europäi-
schen Chada der Regional' oder [,4inder
heitensprachen wegen Unvereinbarke I mit
der hanzösischen Verfassung unterlas-
sen. Nach dem GrLrndsalz der Ljrte bar
ke t der Beplrbl k und der G eichheit vor

der. Geselzgibl es m lranzös schen Slaat
keine Anerkennung von eihn schen Iüin-
derheiten. Während wir Deuischen die
Nation a seire gewachsenecemelnschafi
von N,,lenschen mit gle cher Spraöhe und
Kullur verstehen. hal in Frankrech .l-ar
Slaatdie Nai or als eine Geme nschafi mit
einheltlicher Sprache und Kullur geschaf-
ien, Regionae ku turele und sprachliche
Unterschiede werder fur lm privaten Be-
reich geduldet, im politschen Haum rnüs-
sen sle uns chtbarund unwlrksam b eiben.
ln der Rundlunksendung blleb nun die
Frage otfen, ob Frau Gunlz r.it ihrer letz'
ten Bemerkung - mii elhnischen ,,linderhei
ten könne sie nlchis anlangen - d-ry oäizieF
en französischen Slaatsauffas- sung hre
Reverenz eMesen wollte. Das wäre dann
wohl eine unausgesprocheneAnedKennung
ener Position des Her.n Grossmaan,
Es belbi zu hoflen, daß die genannie
Rundfunksendung Beachlung land und
wenigsiens eine gewisse Sensibilisierung
der Hörer fü r elsässische Fragen n unse-
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Lob Straßburgs
"Straßbutg ist eine weitberünbte
Frcye Beichsstatt gegen Franckreich
zu gelegen, ligt autf einen gantz
fruchlbaren Boden, in det ebne. Es
solle kein orth in Teutschland die-
sem an ttuchlbarkeit zu veryleichen
sein. ..- Nicht minder glän2et sie
durch die voftreffliche hohe Schul,
dahin aus h/eitenilegenen oien so-
wol der Stutlircns als anderer Execi-
fien wegen vjel zu raisen und sich
allda aulfzuhaten pflegen. --. Daher
Paschasius Brismannus nicht un-
recht von der gtafi geschriben: 

"Sil-beßladl nennen Dich die Lateinet.
warum nicht lieber, wie Du es ver-
dienst, Goldstadt? Du liebst und för-
deßt Gelehfte und erzeugesl sol-
che, und sendest sie in die äußer-
sten Winkel des Erdtueises: wahr-
lich, der Nane Aoldstadt stünde Dit

(l\,4arlin Zeiiler: Teutsches Reyssbuch
durch Hoch- und Nlder-Teulschland
..., Siraßbu€, 1632).

sent iche ge st ge mplrlse erhielt der Slu
dent in Straßburg auch durch den H sto|
ker l,4ath as Bernegger und den Theolo-
gen und Kirchenpräses Johanres Schrnid.

Berufliche Tätigkeit
Nach e n-.r zwetährgen Stud en- und Bi-
dungsreiseind e Schwe z und nach Frank-
reich (mi längerem Alfenlhalt n Paris)
brach er das ansch ießende J!rrasiud un'r
in SlraBburgab, wahrscheinlch aLrs krleos-
bed ngten Gründen. Der iurge [4osche-
rosch ilbernahm nun e ne St.,a l.,A ars H.r-
nreisler (Erzieher)von 2 Söhnen des Gra-
fenJohann Phl pp l.vonLelningen Dags-
burg. ln d ese Ze t lalen die ersten d chte
rschen Arbeiten und de Eheschlleßung
milderJuwe erslochie r Esther Ackerrnan n

aus Frankenlhal. Der Lein nger Gral ent-
lleß seinen Hofmeisier I\/oscherosch nacl-r
kaum zweiJahren, we I er d e ihm anver-
trauen Prinzen w ederho i m Bhandell
ha1le. Nach vergeb ichen Benrühungen
des jungen Ehemanns. in Siraßburg ene
Beschäitgung zu bekommen, nahnr er
1631 eine Slele n der Velwalung des
Gralen Peter Ernst von K. echlngen (nahe
St. Avo d) an. Während der lünfiährigen
Täilokel n Krechinoen e ebte N,4osche
roscheinen Einlal deriranzösischenTrup,
pen mit !mlangreichen P ünderungen, die
Gebudvon 2 Söhnen !nd den Tod se ner
Ehelrau. Ba d danach g ng er e ne neue
Ehe e n. Als Ende 1635 kaserllche trup-
pen Kieclringen in Schult und Asche eg-
len Lnd der Gral ums Leben kam m!ßie
Iloscherosch nach Straßburgl iehen Un-
terwegs slarb se nejunge zwe te Ehefrau

Verwatung as K rchenschalfner elnge-
setzl wu rde entstam mt einem Gesch echt
das ursprünglch in Hagenau und im nörd-
lchen Esaß ansässg war. Angaben in
ä1eren Lexika. wonach die Famile Mo-
scheroschaus aragones schem Adel stam-
me, wurden durch genealogische For-
schungen im 20. Jalrrhunden wderlegt.
Ab 1612 besuchie derlunge l\,loscheroscrr
das Protestantische Gymnas urn if Slraß,

Johann Michael Moscherosch
66e)

Neben dem Enssheimer Lyriker Jakob
Bade (1604-1668), der schon lruh seine
esässische Heimat verließ. st J N/ Mo-
scherosch n der Literaturgeschichte des
ELsaß im 17. Jahrhunderl zweilellos an er-
sler Stelle zu nennen. Berets in junqen
Jahren trat er mil Gedclrlen besonders
Epigrammen (kurze Sinn- und Spotigedch-
le) an de Otlenllchkeil. Wethin bekannl
wurde er ledoch erst später durch sene
Prosasatire ,Wunder che und wahrhaflge
Geschte Philanders von Sillewad'. Der
heule last vergessene l,loscherosch gehör
te zu den rirelstgelesenen Barockschrifisiel-
lern des deutschen Sprachraurns. Da sein
lilerar sches Werk aus einem sehr beweglen
Leben heraus entstand. soll \4oscheros.hs
Lebensaul kuz belrachlel werden.

Herkunft und Juqendzeit
Moscherosch wurde am 7.3.1601 in W l-
slätl bei Kehl am Rhein als ältester Sohn
des Landw ds l,l chael l,,loscherosch und
seinerElrelrauVeron ka, geb. Beck, gebo-
ren. Wl stätt gehörle zur Grafschali Ha-
nau-Lchlenbe.g, die clama s beiderse ls
des Rhens riber umlangrechen Beslz
verlü91e. D€r Valer. dervon der grälllchen

burg und absolvlerle anschleßend de
Straßburger Human stenlaku läl bis zur
t\4agislerprüfung im Jahr 1624. Während
derStud enze lkam ef n engen Koniaktzlr
Cem Altphilologen Prof. Kaspar Brülow
und dem Poesieprolessor Johann Pau
Crus us, d e hn m I ant ker Dichiunq und
wohl auch mit den Grundelementen der
Verskunst bekanntgemacht haben. We-

Bereits im [,4ai ]636 trat nun l,,4oscherosch
as Amtmann in F nstirgen in den Dienst
des jlngen Herzogs Ernst Bog slaw von
Croy-Arscho1. Auch dorl halte er neben
schwierigen Rechtsverhältnissen irn Ami
unter Kriegsereignissen. Hungersnol und
Epidemien z! eden Er gng nun ene
dritte Ehe ein und fand troiz der widrioen
Umslände Zet lür ierarische Arbeilen
Ende T641 mußle er nach einem Ba!b-
überfa I der hn be nahedasLeben koste-
te. m tselner Fam lie und dem Best seiner
Habe erneut nach Straßburg Ilüchief.
Nach e ner Beschäli!qun q a s Sekreiä r des
schwedischen Bes denlen n der Feslung
Benle d wurde Moscherosch im Jahr 1 645
vom IUag strat von Straßburg zum..Frevel
vogt" der Reichssiadt besreltt mit derVer-
aniworlllchke I Iür d e Po izeiordnung und
das Po izeigerichl. Das Ar.twarschwier g
und undarkbar, wel es galt, gegen den
Ubermut von Slandesherren und Studen
ien die strenge städiische S tienordnung
durchzusetzen Dank seines Ansehens.
das l\,4oscherosch damais schon als Schriä-
sle ler genoß. konnte er sich zunäcirsi
durchsetzen. siieß äber nach e nlgen Jah,
ren aui zunehmenden Widerstand. As er
dann n den Verdacht außerehelicher Be-
zehungen zu se ner Halrsgehiliin gerei,
ver ieß er das SlraßbugerAmt.

Höhepunkl der beruflichen Karriere
und Lebensende

Unmitle bar nach Aulgabe des StraßbuF
ger Amies erh e I lv4oscherosch 1656 e ne
höhere und besser bezahlle Stele. näm
ch a s Ral m R€gierungskolleg um des

Grafen Fr edrich Cas m rvon Hanau l\,4ün,
zenberg, der auch im Besilz der linksrhei,
n ischeh Gebiele der lrü he ren elsäss sch en
Grafschaft Lichienberg war. rn Hanauer
Regie ru n gskollegium ergabe n s ch aus Ei
lersüchteleien um d e Gunst des Gralen
zunehmend Spann!ngen, d e schließl ch
auch die Slellung von Moscherosch er
schütterlen Als er in anonymen Ver e!m-
dungsschrifiendesiragwürd ger llmgangs
mit staatlichen I!4lten bezichtigt wurde,
ver ieß er Ende des Jahres I660 f uchtar-
I g Hanau und g ng nach Frankflrrt (vla n).
Llit dem Grafen konnie er sch wieder
versländ gen. zu einer Bückkehr nach
Hana! kafi es aber ncht mehr.
ln FrankJLrt bestrilt l,4oscherosch den Le-
benunlerhalt lür sich und seine große Fa-
mil e durch Uberseizungsarbe ten bis er
1663 wieder eine Anstelung bekam, und
zwär bei.n Graf Jolrann Anton Cratz von
S.harfiensle n im Hunsrück. Seine beider
elzlen Lebensjahre ve rb rachte er noch im
Dienst des Grafen Johann Ludwlg vor
Sa m'Daun. Gegenüber selner StellLrng
arn Hanaler Hoi waren se ne beden letz-
len Beschäft gungsverhäiinlsse mit elner
deullichen E nbuße an Rang und Einkom-

Bei einer Besuchsre se nach Worms befe
i/loscherosch ein hefl ges F eber, an dem er
nach wenigen Tagen, am 4.4.1669, veF
starb. Erwurde auch in Worms beqraben.
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Johann Michael Moscherosch
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Das schriftstellerische Werk

ln Finslngen begann die große Zel des
liierarischen Schaltens von Moscherosch.
wobeiervonzweiStraßburgern dem Buch-
händler IVülbe und dem Gymnaslallehrer
Gloner unterstülzt wurde. Er tertigte da-
mals die eßlen Uberseizungen der,,Sue-
nos" (Träume) des Spanjers Francisco
Gomez de Quevedo (1580-1645), die hm
ln französ scherVersion vorlagen und das
Grundmuster lür seine ..Geslchte" Nisio-
nen) abgaben. Die possenhaä überspannie
Art des Spän ers, die laslerhafle Weli ar-

tnprese Jahann 
^fichael 

Mascheraschs aus den Gesel
sch aft s b uc h de r F ru chtüi nge nden Ge se tlsch aft nit e nbl em a-
tischen Pflanzenbttd, ltloscheraschs Devise (oben) und sei
nen Geselschaftsnanen (unten). Das dreibändige Geselt
sch aft sbuch, wichtigstes Zeugni s der e i nziganigen deutsch en
Sp.achakadenie des 17- Jahrhundens, entstancten auf lnitia-
tve FÜst Ludwig I van Anhalt Köthen,wnd heute im Hislori
schen l\|useun in Köthen aufbewahd.

nachzumachen versuchte. Das Werk hai
d eZerlgenossen bee ndruckiund ihm ite-
rarische Ehren ejngebracht. 1645 wurde
er n die ,,Fruchtbrlngende Gesellschafl'.
aufgenornrnen D ese 1617 gegründie
deuische Sprachgese lschalihalles ch die
Aufgabe gesielr slch iürdie Renhalung
der deutschen N,lutle rsprache einzusetzen
Glechzeilig rnit den ,Gesichlen ' veriaßte
Moscherosch auch ein bemerkenswertes
pädagogisches Büchein, das 1643 n

Straßburg erschien mil dem Tte ,,lnsom-
niscura parentum" (U nteditel: Ch risil ches
Vermächtn s oder schuldige Vorsorqe ei

nes trelren Valers). Es handeLl sich dabei
um ein Hausväterbuch. e ne Arl Ehe- und
Erziehungsarletung Der Sclrriitsleller
zegie damii, daß er sich richi nur zum
Tade , sondern auch zur H lfe und Weg-
wesung def [/enschen gegenüber veF
pf ichtel fühlle. Se ne palrioilsche Einsiel-
lung veranlaßte ihn wohl, nach dem Drei-
ßigjährlgen Krieg JakobW mplelings Ger
mania und dessen Geschichte der Slraß-
burger B schöfe neu herauszugeben.

Nachwirkungen
l,4oscheroschs große Salire hatle schon
z! seinerZe twe leVerbreilung getunden.
aber auch noch Nachw rkunqen in späle-
rer Ze L So s nd seine Themen zum Teil
auch von Grimmelshausen, Logau u. a,
weder aufgegriflen worden. Snd nicht
auch noch heuie manche A:rliegen des
großen Barockschrlltslel e rs akluell? Die
Verhaltensweisen der N,4enschen haben
sch nicht grundlegend geänderl und die
lleben Deulschen zeigen heule noch m-
mer viele der Schwächen :hrer Vorfahren

Muttersprache
Un du, üeuherz'je Muedersprooch,

Lebsch schun so viel Johhundert langl

Wohlfoe dier nimm viel nooch,

Bisch doch so schön im Meistergsang.

Dtum druck i Jedem fescht sin Hand

Wo ehd sin Sprooch im Heimeuand.

(Karl Benhardt 1 81 5-l 864)

Ein Hansi-Denkmal
in Colmar

,,4 'Oncle Hansi, Jean Jacques Wallz,
Dessinaieur ei Pe nve 1873-t 951 (Onke
Hansi, Jean-Jacques Wallz, dem Zeich-
ner und lvaler 1873-1951) steht auf einem
Denkmal(e ner Porrrälbüste aul e nerSte-
le), das seine Vaterstadt Colmar dem
Künst er au s An aß seines 50. Todestages
aui enem nach ihm benannlen keinen
Plalz vor seinem Wohnhaus errichtel hat.
Gleichzeilg stellle die Cotmarer Sradlb
blioihek eine Auswahl se ner Werke vor.
We tere Hans -Veranslallu n gen solen lo -

sen.
Die lnsclrrilt nennl nL]l d e eine Seite se -

nes Wirkens. Heute bestehtauch im E saß
Übereinsilmmufg darüber daß Hanslse -

ne Kunst vlellach zur Vo ksverhetzung
mißbrauchle urd ke ne Skrupel hatle, n
seinen Büchernd ee säss scheGeschichle
zu verfälschen. Man wirlt ihm jerzt sogar
vor, Frankreich einen schechten Dienst
erwiesen zu haben indem er e n falsches
Bid des Elsaß verm ltelie. was nach 1919
zu manchen iranzösschen Feh einschäL
zungen und Mißgrfien in den wiederge-
wonnenen Prov nzen führte.

Protest im ober-
elsässischen Kalibecken
ln Slalfeieden, einem Ort im Gebiei der
Kalibergwerke nörd ich von Ilüihausen,
protestieren die Bewohner u.a. durch Pla-
kate an Zäunen. Halrswänden und Gara-
gentoren mil derAulschrift,,Non, kein Tier
rireh n Slalf". Die Präleklur des Oberel-
saß planl nänr ich, auf dem benachbarten
Gelände der l\,4lne Marie-Louise 10.000
Tonnen Tiermehl zu lagern, und zwar in
Sch!ppen, in denen einst Kaisalz gela-
gert wurde.2003 w rd hierdas etzteBerg-
werk si llge egt.
Bereits jetzl sind hochgiflige Abläle in
e nersi heleqten Grube beim benachbar
ien Willeshelm eingelagert. N,4it dieser.
G ftmüllagerhai nach I\,4einung der Siaffel-
leldener das ganze Ka igebet berets qe-
nügend zur [,1üllenisorgung beigelragen.
D e l\,4enschen in Staiielie!den habenauch
Angst, wel Tiermehl siinkt und Ratten
anzehl Den SlaJfelfeldenern geang es,
auch Bewohner der benachbarten Orte
gegen das Termehlproiekl zu mobiise-
ren. Man verfaßte schleßlich elne PettF
on, d e von 5000 Einwohnern der Gegend
unierschrieben wurde. kk

zuprangern, gellel ihm.
Das inspir erte ihn zu se -
nen Visionen den ,Ge-
sichten". von denen die
ersten sleben 1640 veröl-
Jent iclri wurden. Sie er-
schienen unter dem Tiiel
Wunderlche und wahr'

hallige Gesichte Phian-
ders von Siltewalt".
Phiander bedeulel N,4en-

schenlre!nd. Sittewalt st
Anagramm (Buchstaben-
versetzrätsei) von Wil-
stält, dem Geblrrtsorl des
Verlassers. Die ersier
Gesichte haten slch be-
züglich Themen, Flguren
und Erzählslruklur eng an
das spanische Vorbid.
Das Anlegen d eser Sati-
re waran die Person elnes
aul Wanderschali bef nd-
icheniunsei Mannes se-
knüptt. Derselbe ieß sich
vom schönen Schein der
Dinge blenden, w!rde
aber von einenr gerelllen
[,4ann gewarnt und zur
wahr.-an Wlrk i.hkeit der
Dinge hingefuhrt. lm 2. Band (nochmas
sieben Geschte), 1643 erschienen lösle
sich I\,loscherosch von seinemVorbld urd
behandelte eigensländig satirisch d e un-
glücklichen Zuslände Deutschlands in der
Zeii des groBen Krieges. Er beiaßle sich
m tdersitllichen Verwilderung, dem N,4an-

gel an nailonalem Selbsigelüh , dem [,4o-

deunwesen, der Sprachverhunzuno, der
Neuerungssuchl, den Trinksiilen, der ver-
kehrten Denkweisee nzelnerSiände (Pfar
rer Arzle, Bchler usw.) sowie mit der
beslalischef Grausamkeit der Soldaten-
Bedhrnl wurde vor alem das Kapitel,,A la
mode - Kehraus". Die Hauptgesialides Bu-
ches, Philander, geangl aul seiner Reise
durch die Nordvogesen zur Burg Gerolds-
eck im Saarlalund wird dortvon einem Rai
altgernranlscher Recken weqen seiner l\,4o-

desuchi ins Kreuzverhör genommen.

Sprachpflege
I\,4oschercsch wolte mii selner Satire vor
alem das Bürgertum angrefen, das den
frendländ schen Lebensslil des Adels in
derKleidung, der Sprache urd m Umgang



Der Maler und Zeichner Josef Sattler
(1867-1e31)

Josef Sa$ler, am 16. Juli 1867 n Schro-
benhausen (Oberbayern) als Sohn eines
Dekoralionsnalers geboren und vor 70
Jahren. am 12. Mal 1931 in [,4i]nch.,an-
Schwabing versiorben, kam noch nichr
231ährig nach Siraßb!ro und verbrachte
dorl25 reiche Schaffenslahre. Das mitte -

allerliche StadlblLd inspirielre ihn. Er wur-
de l,Iitglied der Künst ergruppe Si. Leon-
hard, der Leo Hornecker, Charles Spind-
ler, später auch Paul Braunagel und cu-
siav Sloskopl angehörten. 1893 bis 1896
gab Saltler gemelnsam r.it Spind er d e
,,Elsässischen Bilderbogen heraus. lm g ei-
chenJahr ustrlerteereineKurzgeschichte
P erre Buchers (,,Une cure merve lleuse").
Später arbeiere Salller an
der Zeiisch rifl ,,1 luslr erle el-
säss sche Bundschau" rn l.
Josef Saltlers in Buchform
ersch enenen Haupiwerke
aus der Straßburger Zel
sind: ,Ein moderner Toren-
tanz" (1 892), ,,Die Quelle" (12
f iegende Bilderbogen,
1892), ,,Bider aus der Zeit
des Bauemkrieges" (1893)
,,Deulsche Kleinkunst in 42
Büchemarker" (1894),,,D e
Wiede näuier'(1 895), ,,Bilder
vom nternaltonalen Kunst-
krleg (1896), ,,Me ne HaF
monie' (1896) und ,,Durch-
einande/' (1897). Er schuJ
die I lustrationen zu der,,Ge-
schichte der rheinischen
Siädtek!l1ur" (von H. Boos,
4 Bände, 1897), zu Gim-
melshausens ,,S mp icius"
(1913), dem,,StraBburger
Hafenbüchlein" (1913) und
dern ,.Oslergruß der Kaiser
Wilhelm-Universilät an hre
Studenten im Felde (1917).
Den bedeLrlendsten Auf trag
selnes Lebens erhlet der
Künsiler 1898 unter peß0n-
licher Ante Lnähme des Kai-

Jasepf Sattler: Der wlde Pau (aus den Halzschnitt-
zyklus 

"Bauenkrieg )

sersvon der Beichsdruckerei in Ber in, für
dleer"Die N be ungen"schul. DiesesWerk
wurde 1904 aul der Weltaussietiung von
St. Louls mil dem "Grand Prx'ausge
zeichnet. Bereiis vorher hatre Sattter wie-
derholt im Pariser Salon und im Bert ner
Kunslmuseum ausgestelll,
Daneben schul Satt er celegenheitsgra
ph ik (G lückwlrnschkaden, Werbeg raph ik)
und eine große Zah von Exlibrs (be-
kannl s nd 214), u.a. fÜr Ka serin Algusta
Vicloria, den Arzt Dr. Pie(e Bucher (!.a.
Gründer des elsäss schen I\/!seLrms in
Siraßburg). den Archäo ogen Prol Dr.
Roberl Förrer, den Verfasserdes "Slraß-
burger Biderbuchs 1870-1918" Dr. Fritz
ivla senbacher. den Prolessor an der
kalholischen Fakultäi der Universiiät
Dr. Eugen I\,1üller und den Slraßburger

lerischen L ebhabereien und n cht zuletzi
das Straßburger [,4lieu belähiglen hn wie
kaum einen zweilen zur geistigen Erfas-
sung und graphischen Darsiellung frühe-
rer Jahrhunderte ...'
l918 kehrte Sailler kurz vor dem E nzug
der französischen Truppen nach Bayern
zurück und ließ sich in Schwablng nieder.
1923 wurde er Mllglied der "Freunde der
Warlburq". Diese Burg beeindruckle ihn
stark. Er besuchie s e oll und wohnie wo,
chenlang dort. 1925 entstand das "Warl
burgblatt", 1929 tolgien "zehn Bllder aus
Dr. Vlartin Luthers Leben'. Daß Saltler
daiüber Cas Elsaß n cht vergaß, bezeugt
seire lLlustralon der "Glockenklänge als
dem E saß (1927), e ner k e nen Samm-
lu ng gelsllicher Liede r, herausgegeben von
Otto l\/lichaelis

Burqermeister Dr. Fudoll Schwander.
Josef Saltler war auch ein großer Samm-
ler, u.a. von Welndarsle lungen auf Me-
daillen und I\,4ünzen des l\,4iltelalters, von
Auiooraphen und sogar von Zähnen. Dr.
Friiz Majsenbacher, der ihn gut kannte,
schreibl in selnem Slraßburger BildeF
buch" überSaitler: ... D e ge sl ge Wuchi,
die aus den volksiümlichen Holzschnitlen
urd Stichen eines Dürer und Holbein zu
uns sprichl, finden wr n den Werken
SalUers wleder, ohne daß er dar.rm diese
Größlen der deutschen Kunsi elwa ska-
visch nachqeahml hate. Das reiche ln-
nenleben Satllers, die Vielseitig ke r seiner
inleressen. seine historischen und künst-

Josef Satllers lerzles Werk, "Tristan und
lsolde, Parzval. Erzäh t von Witt Vespe/'
erschien 1930. ein Jahr vor seinern Tod
am 12.l/ai1931.lm Dezember 1931 fand
n Slraßburg eire Gedächinisauste lung
Iüi Josef Sartier stali. amS

Das Dorf Künheim
Mii einem Fesigotresdienst und der Her-
ausqabe einerDorfchron k (Ernesi tlrban:
1601-2001. Ouadricenlenaire de la R6loG
me. Chronique de la paroisse protesianie
de Kunhelm)leierie die evange ische ce-
meinde von Künheim im J!ni hr 400jähri-
ges Bestehen.
Das nördlich von Neubreisach an derallen
röm schen Bhe nstraße ge egene Dorlhai
wegen seiner Lage am Bhein und der
Nähe zur ehemals befestigten Stadl Alt
Breisach, die olt K egsschaupatz war,
e ne rechl bewegle Geschichie. Alrf dem
Bann des Ortes wurden bedeuiende Fun-
de aus dem Chalkolithikurn. dem tetzten
Abschnitt der Jungstenzeil (cräber mit
Beigaben) und der Römerzeit (Amphoren,
Schmucksachen, Münzen, e ne weibliche
Bronzesialue) gemacht.
D e ersieschrfUiche Erwähnungvon Cuo-
nenheim slamml aus dem Jahr785. Spä-
ter war das Dod reichsriiterschaftl ches
Lehen der Gralen von Württemberg-Hor
burg und von 1394 bis zur Französischen
Revo uiion im Besitz der Rathsamhausen
von Ehnweyer. Das Bestreben der würl-
lembergischen Reqierung von lvömpe-
gard, 1574 die Beformation einzulühren,
sch€ilerte zunächsi am Widersland der
vorderösieffeichischen Beg erung in Er-
sishem. Erst 1601 konnte en evangell-
scher Plarrer angeslellt werden. tm Drel-
Bigiälrrigen Kreg wurde das Dorl 1633
von den Schweden schwerzeßlörl. 1636
wüteten Hunger und Pest. Erst um 1650
wurde Künhelm wieder bes edelt, beson-
ders mil Nille von Schweizern und Öster.
reichern. Nachdem 1770 eine verheeren,
de Rheinüberschwemr.ung und kurz dar-
auf ein Großbrand schwere Schäden an-
gerchtet halten, wurde der alte Standori
aulgegeben und das Dorf an derjelzigen
Ste le wleder aulgebaui. Zulelzt brachie
der Zweite Wellkrieg Entbehrungen und
H uinen. I 939 wu rde die Bevölkerung nach
Caslelialoux (Lot ei caronne) evakuiert,
und bei den letzlen schweren Kämplen
Ende Januar 1945 (la poche de Colmar)
wurdedas Dorf schwer miigenommen. amg

Pflimlins Erbe
Am 27. Juni2001, an dem sich derTodes-
tag des langjährgen Straßburger Bürger-
me sters Pieffe PI imlirzumerstennraljähr-
le, beschlossense nSohn Eiienne Pllmln
und Francois Brunagel, eir ehemaiger
enger Vertrauler, die cründung eines
,Cercle P erre Pilimlin" (Pierre-Pllim in-
Kreis) mit dem Ziel, im Sinne Pierre Pllim-
ins, Robert Schumans LrndJean Monneis

den Aulbau einer politischen Union Euro-
pas aui humanistischer Grundlage zu för-
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,- Hinüber und Herüber- --------
Veto gegen

Atomtransporte
Die Bürgermeisier von 29 unierelsässi-
schen Gemeinden - von Herrlisheim im
Süden bis Lauterburg im Norden-Jordern
den soloriigen Slopp derdeutschen Aiorn-
mülllransporle durch ihre Beg on wegen
des Gesundheiisrisikos Jür die Bevölke-
rung. ln einer Entschließung der Komnru-
nen wurde kriiisiert, daß an den 11 Bahn'
hölen im Unlerelsaß. durch die der Atom'
mü I rcilt, keinerlei Vo*ehrungen für den
Notfall geiroJter worden sind. Von den
Bü rgermeistern wude vorgeschlagen, daß
die Brennsiäbe künftig auf deuischem
Geblet bs zur Küste und dann aul dem
Seeweg beförderr werden. kk

Endlich Taten!
Vorkämpfer für d;e Zweisprachigkeil im
Elsaß aus dem Umkreisderlnilialivgruppe
,,Ellern" richteten eine Eingabe an den
Pariser Erziehungsminlsier Lang, der sel-
ne Unterstülzung lür dle Regionalspra-
chen bereils mehrlach bekundet hat und
auch entsprechende Schritte ln den Re-
gionen einleiieie- De Petenien lordern
den [,4inisi€r aul, nun auch die Hochschu-
en in die Lagezuversetzen bzw, s e dahin
zu bringen, das dringend benöligte zwei
sprachige Leh rpersonal auszubilden bzw.
einzusiellen. U nierstützl wurde diese For-
derung von Parlameniariern und Lokal-
und Reqioralpoliukern aus den beiden el-
sässischen Deparlemenls und aus dem
Regionalrat. Dle Zweisprachigkeil irn El-
saß seiein wichilger Trur.pf des Landes,
der gesichert werden müsse. Die Zwei-
sprachigkeit sel wichtig iür die niernaiio-
nalen Verbindungen des Elsaß und für
seine ldentiiäl. Das B ldungswesen müs-
se sich endlich ar.rl die Zweisprachigkeit

' einstelen, LehrerundSchüerdazr,r ange-
halten und dafür gewonnen werden.

Elsässisch-badischer
Widerstand

Die Einzelhandelsorganisationen aus Ba-
den und dem Elsaß haben sch zLr einer
grenzüberschreilenden Kommission zu
sammengeschlossen, um den Aulba! e-
nes Fabrikverkauf szentrums, Faclory Out-
let'Center {FOC) genannt, zu verhrndern.
Aktuelier An laß lür diesen Sch ritl sind eben
bekannl gewordene Pläne, ein solches
Zentrum zunächst ln Roppenheim (Unler-
elsaß) zu errichten. Auf einer Fläche von
25 Hekiar soll gleichsam der Nachba!
eines elsäss schen Dorfes mit80 Einzeilä-
den mii e ner jeweiligen Fläche von 110
bis s00 Ouadraimetern enisiehen Dabei
islvorgesehen,daß ndiesenLädendirckt
vom Hersteller überwlegend hochwertige
Kleidung, Schuhe und Sportaftlkel ver-
kaultwerden. Obwohl bel derlürdie Bau-
genehmigung zuständigen Behörde noch
kein Bauantrag eingereichtwurde, soll dem

Vernehmen nach das ,Laden-Dorf Bop-
penheim"bis Ende 2002fertiggestelllsein.
IVan befürchtet weitere Projekte dieser
Art,sowoh fürdasUnieresaßalsauchfÜr
das gegerüberliegende Baden- Der Ein-
zelhandel, lnsbesondere in I\,1itielslädten
wie Hagenau !nd Basiail, bef ürchlet durch
Konk!rrenten dieser Ari existenzgelähF
dende UmsalzeinbuBen. Die esässsch-
badische Komnrlssion willm ta len l\,4 tieln
dagegen ankämplen und evt. auch das
Europaparlameni eirschalten.

Attraktives Angebot
der SNCF

Die Französische E senbahngese lschaft
SNCF bieiet an Samslagen, Sonn- und
Feiertagen eiren,,Entdeckungspaß" an.
Für 80 FF kann man jeweils an einern der
genannten Tage ale züge in den beiden
D6parlements des Ober- !nd Unterelsaß
benützen. Wll man sich aul eines der
beiden D6partements beschränker, kostel
der PaB nur 50 FF. Gruppen (von 2-5
Personen)zahlen lür die ganze Reg on 160
FF oder lür das einzelne D,padernent 100
FF. Der Paß glli üb gens bs Basel und
BelJori. Vom 8.7.'28.10 gibt es an Sonnla'
gen vom Bahnhoi Bollweiler aus e ne ko'
stenlose Zubrjngedahd zum Eco-l\,luseum
n Ungersheim. Für Vogeserwanderer isl
das Angebot auf den Strecken von N4ülhau-

sen nach Thann-Krüih undvon Kolmarnach
l,,letzeralwohlbesonders nleressanl. kk

Friedrich Lienhard (Aus

Bei uns daheim an den Bergen
thr Herr'n. da weht eine andre Luftl
Mein ganzes Sommerdörfchen steht
ln einem einz'gen Glanz und Duli.

lm Mai. da könnl ihrzehnmal
An unsrem Dorl vorüberqehn -
Es ist vor lauter Blütenweiß
Kein Häuschen mehrzu sehn.

Schilletsdotf (Federzeichnung von O- Nerlinget.
Aus: Elsa&Lothrinsen- HeimaEtimmen- Js- 1925, Heft 4)

Schillersdorf im Hanauerland
,,Religiöse Kr.rnst und volks-
kunst in einer. luiherischer
Dorl" (D6couverte de L'arl
religieux el populaire dans
un v llage lulh6rien)war am
16. Juni dieses Jahres das
Thema einer Führung durch
Schlllersdorf. Das Dorl lm
Hanauerland. in dem der
Dichier Friedrlch Lienhard
Kinderiahreverbrachle, wur
de 1208 als ,,Schi tolfesdorf"
zum eßien IVal urkundlich
erwähni. Troiz der Zerstö-
rungen beiden Kärnpfen am
25. und 26. Januar 1945 hai
es noch schöne alle Fach-
werkhäuser auizuweisen.

den,Wasgaulahrten")

Doch wie ein Fels im Meere
Bagt noch die Kirche hoch heraus
Und sendet heli in die Frühlingslull
Die Stundenschläge aus.

lhr seid so frisch, meine Bauern,
lhr lachl so derb und hezhalt noch!
tJnd {ahl ich noch so weit in die Well
Euer Landsmann bleib' ich dochl

Sorgentelefon
Die Vereinigung S.O.S.-Amiti6, die seii
über 40 Jahren im Elsaß einen TeleJon'
Nolruf unterhäll, über den l\,4enschen rund
um dle Uhr auf französisch anonym über
ihre Sorgen sprechen können, bietel seit
dem 6. Juni2001 ieden Abend von 19 Uhr
30 bs 22 Uhr auch eine zusälzliche Ruf-
nurnmer iür esässische Dlaleklsprecher

Romantisches Elsaß -
Leben und Werk des

Henri Loux
Sonderausstellung im Terra-Sigillata-

Museum Rheinzabern

lm Rahmen des Kullursommers Rhein-
land-Pf alz zeigt das Terra-Siqillaia-l\,1use-
um Bhe nzabern die ersle Reirospekilve
7um Leben und Werk des Henr Loux in
Deuischland.
Der 1873 in AuenheinvEsaß geborene
und bere ts 1907 in Slraßburg verstorbene
Kunsimaer wurde durch ein von hn ab
1902 eniworfene Geschirrdekorm I elsäs-
sischen Moliven, heute ,,Oberna "genannt,
unsterbiich. Gezeigt werden 70 Original-
werke des Künstlers und über 200 Ge-
schirrteile des Service,,Obeßrai"-
Öffnungszelten: So.n- und Fe edags:13:30
bis 17uhr, Wochenlags nach Verejnbarung
Tel. 072721955893

Bei uns daheim


